
alters VO Ägypten wırd ın den Sektenschriften nıcht erwähnt, vielmehr
steht OfIt lesen, die Juden sınd eın Greuel veworden 1n den Augen
der Völker, auf deren Hılte sS1e hatten, 1aber dıe retiten S1e nıcht
A4AUS ıhrer Not“ (4QpHos‘* 242:15): Dieser Wıderspruch zwıschen den
beiıden Quellen ält sıch aufgrund iıhrer unterschiedlichen Tendenz hne
weıteres erklären: Als Hıstoriker, der für eın römisches Publikum
schrieb, tendierte Josephus verständlicherweise dazu, die Verdienste des
Herodes und der RKRömer, die 1n seıner Quelle erwähnt tand, hervorzu-
heben, wohingegen die Essener insgesamt C WAN ne1gen, die reale (7e:
schichte 1ın düsteren Farben schildern. Wenn HHNSETIC Annahme richtig
ISt da{ß CS sıch be1 der ın den Qumran-Schriften erwähnten Hungersnot

die Herodes handelt, geht N dieser verschiedenartigen Dar-
stellung hervor, da{fß weder Herodes och der römiısche Statthalter 1M -
stande9 dıe Not der Hunger leiıdenden Bevölkerung wırksam
iındern. Dı1e Qumran-Sekte ihrerseits WTr natürlıch daran interessıert,
auswärtige Hılteleistung herunterzuspielen, weıl S1Ce davon überzeugt
WAal, ıhr Fasten hätte e1n yöttliıches Eıngreıiten und damıt die Rettung ıh-
E w=iß Gemeıiunde SOWI1e aller, dıe ıhr hinauszogen, A4US Hunger und DPest
ewirkt. Diese Betrachtungsweise hat einN1ZES tür sıch, zumal die ZÖttli-
che Hılte in gemeınde-interner Vorratshaltung eiınen konkreten Ansatz-
punkt hatte.
Wıe dem auch sel, ıch hoftfe, mıt dieser Untersuchung einıger interessan-
ET und bıs dahın wen1g beachteter Stellen AUS den Qumran-Schriften dıe
Aufmerksamkeit der Leser aut eınen taszınıerenden Abschnuitt der alten
Geschichte des Jüdıschen Volkes gelenkt haben

Qumran Einblich
In leicht zugänglich gemachte Texte
Alwın Renker
Seılt dem Schriftrollen-Fund, den der Junge Beduine Muhammad ed
hıb AUS dem Stamm der Ta’amıreh 194 / 1n einer Höhle ın der ähe des
heutigen Qumran (Chirbet Toten Meer machte, 111 keine Ruhe
einkehren.
5Spatere; bıs 1ın die Mıtte der 50er Jahre reichende, weıtere Rollenfunde
nebst ungezählten Fragmenten haben das geheimnisumwitterte Qumran,
das inzwıschen als komplette Gemeıinde („Mönchs“-)Siedlunga_
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Die Höhlen VO Qumran Foto Ewald Stark
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ben ISt nıcht voll enträtseln können. Warum” Heute, nachdem mehr als
tünfundvierz1g Jahre 1Ns Land sınd, spricht INan plötzlich VO

eınem Skandal, zudem VO einem, 1n den der Vatiıkan verwickelt sSe1l Dıe
ehemals offiziell mMI1t der Bergung, Sıchtung und Edıtion der „Rollen VO

Toten Meer“ betrauten Fachleute Lankester Hardıng (Direktor
des Jordanischen Department oft Antıquities, Ost-Jerusalem), DPater ROo-
and de Vaux (Dırektor der Ecole Biblique E Archeologique Fran-
Calse in Ost-Jerusalem), Pater Mılık, der Mıtarbeıiter VO Pater de
Vaux: Pater Jean Starky, der miıt de Vaux zwiıischen das Plateau
VO Qumran ausgrub, Frank Cross (Gastprofessor der ASOR*), John
Strugnell (Oxtord), esonders 1aber der abenteuerliche John Marco Ne-
STO (Manchester). Diese Personen bıldeten das internationale, interreli-
71ÖSeE Forscherteam. Pater de Vaux übernahm dıe Leıtung des Teams und
der Publikation der DJD-Bände (Dıiscoveries 1n the Judean Desert).
1954 gehörte der DeutscheC Hunzınger dazu, ebenso der Ameriıka-
Her Skehan, Gastprofessor der SOR S1ıe alle sınd entweder 1N-
zwıschen verstorben der haben sıch, WwW1e Pater Mılık, Au dem Staub BC-
macht. Allegro W ar und blieb bıs 1ın seine etzten Lebensjahre Atheist.
Man ann die Bılder der erwähnten Personen und och ein1ıge AazZzu ın
dem vielgescholtenen Buch VO Baıgent und Leigh „Verschlufßssa-
che Jesus” (199IE tinden
Eın schönes FOoto VO Muhammad ed hıb bıetet Miıllar Burrows 1ın S@e1-
[B e zweıbändıigen Werk „Die Schriftftrollen VO Toten Meer“, München
1956/57 auf der ersten Seıte (S auch Baigent/R. Leigh, 146)
Mıt den Namen Burrows, Dupont-Sommer, den Deutschen
Kuhn, Lohse (Die Texte A4US Qumran, hebräisch und deutsch, Mün-
chen Maıer (Diıe Tempelrolle VO Toten Meer, üunchen

sınd bereıts Orientalisten und Judaisten ZCNANNT, Leute, die A4AUS der
Wiıssenschaft kommen, also ber die Pıoniere der sexrstiecen Welle“ hınaus

die Erschließung und relig1onsgeschichtliche W1€ theologische Einord-
NUuNng singen. Di1e Aufregung, plötzlich zweıtausend Jahre in die Vergan-
genheıt zurückzukommen, Bibeltexte (besser: Textzeugen); Pescherim
(S Uü.) und Bıbeltargume (Übersetzungen 1ın aramäısch) tiınden, die eın
uJahrtausend Alter als der Bıbelkodex 1n Leningrad, W ar orofß.
Dabe 1st diese Zzweıte Stute der Erforschung durch zunächst und 1m
sentlichen christliche Theologen und Wıssenschafttler normal W1e€e auf-

SOR Amerıcan School ot Orijental Research, Ost-Jerusalem.
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regend. Was würde CS für dıe Christenheit und ıhre Bıbel bedeuten”?
Stammen dıe Funde AUS der unmıttelbar der christlichen Ara vorangehen-
den Epoche, sınd S1e also eın Beleg für deren Abstammung bzw Ent-
wıicklung A4US dem Judentum?! ıbt CS nıcht 1n Qumran und der OTFt gC-
ftundenen Bıbliothek zentrale Vorstellungen VO Messıas, VO endzeıtlı-
chen Volk Gottes, VO Kampft der Söhne des Lichts die Söhne der
Fınsternıis, VO Weltgericht ust. ?
Zu der „ersten Welle“ gehört auch noch, da{fß der „Studienplatz“ relatıv
konzentriert War dıe SO ‚scrollery® (Handschriftenraum) des Palestine
Archeological Museum 1ın Ost-Jerusalem. Dieser „Rollensaal“ W arlr das
Depot aller den Beduinen abgehandelten Funde AUS den Höhlen SE
Hıer wurde alles Materı1al der Funde (Fragmente) AUS den Jahren 19572-
1956 Z Bearbeitung versammelt. Hıerhin „pilgerteh“ VOTr allem auch die
amerıkanıschen Forscher, W1e Fıtzmyer (1957/58);“ Die Publı-
katiıons-Arbeiten wurden VO mehreren ausländischen Instıtutionen,

dem Land Baden-Württemberg für dıe Unıiversıität Heıdelberg und
VO Vatıkan CM „gesponsert..
Es ware ungerecht, das Verdienst Jüdıscher Forscher und Gelehrter jer
außer acht lassen. Nur für dıe AGESTG Welle“ konnten S1e nıcht 1ın Frage
kommen. Der Fundort lag 1m wesentlichen 1m damaliıgen Transjordanıen.
ach dem Auslauten des britischen Mandats 1948, Jahre ach dem
Ende des Ersten Weltkriegs, hatten dıe Israelıs anderes CL, als sıch
eın Daar alte beschriebene Lederrollen kümmern. Trotzdem schalteten
sS1e sıch relatıv früh e1n, jedenfalls VOT dem Sechs-Tage-Krieg (1967)
ach 1967 W AarTr CS für die Israelıs leicht, die Höhlen Toten Meer
heranzukommen. Idieses Gebiet und auch das Palestine Archeological
Museum in Ost-Jerusalem (Rockefeller-Museum) WAar ınzwıschen 1Sra-
elisches Besatzungsgebiet. Zunächst 1St Prot Sukenik* CThe ead
Sea Scrolls of the Hebrew Unıversıty, West-Jerusalem HECRNEN
An ıhn wurden die Handschriuft der Jesaja-Rolle, dıie Kriegsrolle und
die Hymnenrolle, Yrel VO den s1ieben bedeutendsten Schriftrollen, VCI-

kauft (Dıie abenteuerlichen Umstände den syrıschen Schuster A4US

Betlehem AKandu“ erfahren überlasse ıch der Lektüre in den „Enthül-
lungsbüchern“.) UÜbrigens: Erzbischof Mar Samuel, Metropolıit und
Superi10or der St Markus Abte 1in Jerusalem, die „Anlaufstelle“ der Bedui-

Joseph Fıtzmyer, Qumran: Dıie Antwort. Verlag ath Bıbelwerk, Stuttgart 9923
Sukenik 1St abgebildet 1ın Baıgent/R. Leıigh, Verschlufssache, 146
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1IC  - bzw Rollen Händler, SOrgZLtE vielleicht unfreiwillig für dıe Gelegen-
eıt da{ß nachdem dıe JT übrıgen Rollen (Jesaja Handschrift
Sektenregel Pescher Habakuk und enesıs Apokryphon) ber Beıirut
die USA gebracht hatte dıe Israelıs diese Julı 1954 für angeblich
250 01010 Dollar zurückkauften Ile sıeben Rollen sınd heute „Schreıin
des Buches > Teıl des Israel Museums, ausgestellt WIC uUuNseceTrTC 1Sa
rae] Pılger Ja WISSCH

Der Sohn VO Prof Sukenıik Yıgael Yadın (vgl FrRu 2/1995 023 $
hat das Verdienst dıe vorhın ZCNANNLEN Rollen, die Besı1itz des 5SYyIl-
schen Metropoliten Samuel9 gekauft und 1115 israelısche Konsulat

New York gebracht haben
Yadın W ar C111 glänzender Qumran-Forscher. Herausragend 1ST
Edition der „T’empelrolle“. Sıe gyehört nıcht den ZCNANNIECN ehrwürdi-
oCNH sıeben, aut SIC fie]l 1ber gleichwohl das Interesse des deutschen Judaı-
sSsten Johann Maıer Er hat unls ıhren Text Taschenbuch ZUSaANG-
iıch gemacht und ıhre Kommentierung FEinordnung den Rahmen
der Qumran RollenfundeNI (Die Tempelrolle us

“1992)
Schließlich SCI och UZ autf die Rolle der amerıikanıschen Wıssenschaft-
ler CIM  c Diıe „Amerıcan School] ot Orıjental Research“ Ost Je
rusalem gehört den ErsSten Rang, W 4s ıhre Bedeutung tür die Ertor-
schung der Qumran Schrıiftten angeht Miıllar Burrows, Methodist e1L-

weılıgz Direktor der SOR Protessor der Yale Unıiversıty,
edierte 1951 die „Sektenregel“ (Manual of Dıiıscipline) den Pescher 1aba-
kuk und die Handschrift der Jesaja Raolle

Sanders, Skehan u gehören ın diese Rıege BerHitzmyer,
2726 1ST die Bedeutung herausgearbeitet die dem sıebenköpfigen otfiziel-
len internatiıonalen und interrelig1ösen Herausgeber Team zutiel
Freılich mMuUu INan bedenken hne die tatkräftige auch tinanzıelle Hılfe,
hne wıssenschaftliche Schützenhilfe VO den führenden Instıtuten
den USA England (Oxtord Manchester) Deutschland (Heıdel-
berg, Göttingen) us konnte MI1tL C1IN Paar JUnN$SChH Doktoranden die Sache
nıcht zuLt vorangehen Die Israelis hatten die Nase {JET) (Sukenik Yadın)
aneben die Amerikaner Burrows und ] Sanders (35ast-

Yadın hat die „T’empelrolle die SCIT 1960 ekannt WAar, 96/ Haus Antıqui-
tiätenhändlers Betlehem beschlagnahmt 3UBUS Bezahlung VO über 100 01010
Dollar SINg dıe Raolle dann iısraelıschen Besıtz über
Erzbischof Samuel hatte die SOR (Amerikaner) Rollen fotografieren lassen
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professor der Das internatıionale, interrelig1öse Forscherteam
mMi1t seınen DJD-Bänden kommt 1n der heutigen Beurteilung nıcht ZuL
WCS Andere mı1t der Publikation der Qumran-Schriftenrollen
schneller (S u.)
Jedenfalls W ar ach dem Tod VO Pater de Vaux 1973 se1ın Nachfolger
der Ecole Biblique, Pater Pıerre Benoıt, verantwortlich ber das gesamte
Materıal DZESELZL. Die Israelis wollten sıch zunaäachst nıcht einmischen.  6
Nachdem Benoı1t 1987 gestorben WAal, sollte John Strugnell (s O: 1n der
Edıtions-Leıitung nachtolgen. Jetzt machten die Israelıs Druck, doch die
DJD-Bände kamen ımmer zögerlicher heraus, zuletzt eın Band PTO Jahr-
zehnt (Nr E 1982 Nr S, da die Miıtarbeiter dem katholischen
Herausgeber John Strugnell eınen Jüdıschen Adjutanten, Emmanuel
Fr Hebrew Unıiversıty Jerusalem, dıe Seıte vaben. Der Sturz Strug-
nells, dem INan Antısemiutismus vorwarf, W ar nıcht aufzuhalten, 7zumal
seıne etzten Interviews aut eıne schwere Krankheit schließen ließen
Strugnell trat 1imM Jahr 1991 ZzUrück, Emmanuel Av wurde demokratisch
vewählter Nachfolger. Er erweıterte den Herausgeberkreıis aut vierz1g
Wıssenschaftler.
Im Junı 1993 erfolgte endlich VO autorisiıerter Seıte eiıne Erstverötftentli-
chung des Materıals A4US Qumran durch das (israelısche) Amft
für Altertümer.‘ Dies 1STt der vorläufige Schlußpunkt. Die (Qumran-For-
schung ann sıch EeTNEeLD: dıe Arbeit machen.
Fur Nıcht-Eingeweıihte se1 uarz nachgeholt, da{fß die Fundorte Höhlen

durchgezählt werden VO 111 und dıe gefundenen Rollen Jjeweıls mM1t
eınem Sıglum dahıinter bezeichnet sınd

bedeutet, 6S andelt sıch be] der gefundenen bzw zıtlerten Raolle
die „Sekten-Regel“ (serek hajachad), dıe Regel der Gemeıinschatft.

Dıie Huntington-Bibliothek 1m kalıtornıschen San Marıno durfte 1980 für den Fall e1-
IS (Kriegs-)Katastrophe un der Zerstörung der Orıginale mMiıt Erlaubnis der israelıi-
schen Behörden eınen Fılm herstellen: weıtere Kopıen oingen das Bıbel-Manu-
skrıpt-Zentrum 1M kalıfornıschen Claremont, das Qumran-Zentrum 1n Osxtord un

das Hebrew Unıion College iın Cincınnatıi. Jle erhielten dıie Filme „  Ur ZUuUr utbe-
wahrung, nıcht ZUE Nutzung.. Im Namen der Wissenschaftsfreiheit öffnete die Hun-
tington-Bibliothek Sept 991 allen interessierten Forschern den Weg den
Fotografien; das israelische Department of Antıquities vab Z Okt 991 seiınen
Verzicht auf Gegenmafsnahmen ekannt. Am 19 Nov 1991 kam ıne zweıbändige
Faksımile-Ausgabe heraus. Als Herausgeber zeichneten Eısenman/]J. Robinson.
T: The ead Sea Scrolls Mıcrofiche, Comprehensive Facsımıile Edition of

the Texts trom the Judean Desert. Leiden 993
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Fundort 1st die Höhle Mehrere Fragmente dieses „Manual of Dis-
Cipline“ sınd auch AUS Höhle 1er und tünf geborgen worden, CNISPrE-
chend sınd ann dıe Sıglen BEG I
Die sıeben bedeutendsten Schriftrollen sınd Jsa“, die Handschritt
der Jesajarolle A, S, Q _]sab die Hymnenrolle Das Zeichen

steht für hebr Hodajot, nhbr Hymnen, pHab, das Zeichen c  „P
steht für Pescher, eın hebr Fachausdruck für eın Vertfahren, die bıbl
Schriftt des Propheten Habakuk kommentieren bzw aktualısieren,
W 4S eben 1n eınem Pescher, Pescharım, geschehen 1St Neben dem
Pescher Habakuk oibt CS auch den Pescher Nahum Dıie Kriegsrolle,

hebr milchama/Krieg); 1n ıhr 1sSt der endzeıtliıche Kampft der
Söhne des Lichts die Söhne der Finsterniıs verzeichnet, QapGen,
eıne apokryphe Genesı1is-Schrift. Um halbwegs vollständig se1n, selen
och die beiden Schriftrollen (Damaskus-Schrift, AUS der alroer
Geni1Zza, daher „C“) und 4}1 Temple* angeführt; dıe letztgenannte Rolle
wurde erSst Ende 1977 als „Tempelrolle“ veröffentlicht VO Na<
dın er deutsche Judaist Johann Maıer (Universıität Köln) hat 1978
“1992) diese „ Tempelrolle VO Toten Meer“ (UTB 829) übersetzt und
erläutert. Die Damaskus-Schrift 1Sst schon se1it 1896 bekannt, als Salomon
Schechter® 1ın eıner alroer Gen17za (Verwahrungsort VO nıcht mehr be-
NUtZtFeEN Schritftrollen) zahlreiche Dokumente tand, darunter auch dıe Da-
maskus-Schrift.
7 war W ar das eın mehrmals abgeschriebener „ Textzeuge* (10 Jh
CÄr#); doch fanden sıch auch Textzeugen W as be1 allen Schritftrollen der
Fall 1St der nıcht mehr vorhandenen Urschritt (Orıginal) auch 1ın Qum-
F:  — 5 2) und (6 15) Eıne weıtgehend erhaltene
Schritftrolle AUuUsSs Höhle 17 bietet Teıle des Psalters (11 Rs®)
Der €eSS1A4S5 des ımmels und der Erde
Be] dem VO Fachleuten ebenfalls vielgescholtenen Buch VO Robert Fı-
SCHINAanNn und Michael Wıse „Jesus und die Urchristen“, Dı1e Qumran-Rol-
len entschlüsselt, München 1993 1St 1mM Klappentext verzeıchnet: „Wer
wı1ıssen will, W 4S 1mMm Jahrhundert VOTFr und ach Christiı Geburt 1ın Palästina
wirklich geschah, sollte nıcht die Evangelıen lesen, sondern dıe Qumran-
Rollen“ Eıseaman). Auf diesen 1InweIıls und seine Impliıkationen
möchte iıch mich 1er nıcht einlassen. Wohl aber hıltt C sıch den be1-

Sein Bıld tindet sıch bei Baıgent/R. Leıgh, hınter 144
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den orlıentieren. Dazu haben S16e, allem, W as Ian S1E mıt
Recht vorbringt, dıe Möglıchkeit gegeben. Sıe verhandeln autf ff iıhres
Buches den Fund elines Fragments AUS der Höhle (4 521  9 das sS1e
mıserabel ZWAAr, aber immerhın auch aut eınem Foto bieten, Tatel
1, Der ess1as des Hımmaels und der Erde Hılfreich 1St Nnu dafß die Al-

eine Translıteration (Umschrift) 1n geläutige hebräische Quadrat-
schrift vornehmen (27 f
Der Text des Fragments 1St 1n der Schriftart der „heiliıgen Schrift“ der Bı-
bel, also 1in hebräisch gefafßst. Er könnte auch, W1e häufıg be1 den Qum
ran-Funden, 1n aramäısch gefafßt se1n.
Nun ann die Übersetzung tolgen, die Eısenman und Wıse auch sofort
nachschieben. Soweıt ıch selbst mIır eın rechtes Urteil ber dıe UÜberset-
ZUuNg bılden konnte, liegt der „Knackpunkt“ eım sprichwörtlichen Jota
(hebr Jod/jud), VO dem WIFr schon A4US dem wıssen, da{ß C eın wich-
tiges „Häkchen“ 1St, vgl Mt 5,18
Die Übersetzung VO Eısenman/ Wıse bietet „Hımmel und Erde werden
seinem ess1as gehorchen D
Dies 1St zunächst ;textgemals: Da steht Messıas, hebr Gesalbter. Das
Sutfix 1STt eindeutig sıngularısch, sotern ıch das Foto auf Tatel be] Eısen-
man/Wıse beiziehe und das 1St LG einmal das 5 Orteimnal® für eıne ber-
SCTIZUNG. Die Übersetzung mMu treilich auch; worauft Stegemann10

aufmerksam macht 1n seinem Buch (Z St:;) 50; die Zzweıte Fügung 1m DPa-
rallelismus (membrorum) der auch das Z7zweıte .Glied“ eıner „ruge* be-
rücksichtigen. Sınngemäfßs 1St iın der EeErstien Fügung das gleiche QESAQLT, wW1e
in der Zzweıten Fugung, bzw ABa CS aufgefüllt werden (synthetischer
Parallelismus). Das 7zweıte Glied hat aber „und alles, W 4S darınnen 1sSt (sc
1m Hımmel und autf der Erde), darf nıemals VO den Geboten der Heıilıi-
sCh 1abweichen“. So jedenfalls übersetzt Stegemann. Eısenman/Wıse
schneiden den 7zweıten Parallelismus- Teıl auseinander und übersetzen:
Er der Messıas) wırd sıch nıcht abwenden VO den Geboten der Heı-
lıgen. CC

Fur dıiese Zäsur und dıe Verdrehung der Aussage hat Stegemann 1Ur die
Beurteilung „Textverdrehung“, „philologisch unverantwortlich“ übrig
(a e 50)

Vgl Berger, Qumran un Jesus, Wahrheit Verschluß>? Stuttgart 995 99
ff °1994)

10) Stegemann, Dıie Essener, Qumran, Johannes der Täuter un Jesus. Freiburg
9923
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Stegemann u1nls 1n die L äge; dıe Begriffe „Gottes Gesalbte“ (Plu-
ral!) mı1t „Gebote der Heılıgen“ 1n Beziehung SCETIZEN,; da{ßs dıe (ze:
salbten (Plural'!) „NICHTtS anderes als die biblischen Propheten“ se]en (wıe,
gemäls Stegemann, diese bıblischen Propheten mehrtach 1n den Qumran-
Schritten bezeichnet werden).
Die Gebote sınd gemäfs Stegemann dıe tünf Bücher des Mose, die LTora
AAn eıner DoppelaussageStegemann versetzt uns ın die Lage, die Begriffe „Gottes Gesalbte“ (Plu-  ral!) mit „Gebote der Heiligen“ in Beziehung zu setzen, so daß die Ge-  salbten (Plural!) „nichts anderes als die biblischen Propheten“ seien (wie,  gemäß Stegemann, diese biblischen Propheten mehrfach in den Qumran-  Schriften bezeichnet werden).  Die Gebote sind gemäß Stegemann die fünf Bücher des Mose, die Tora.  „In einer Doppelaussage ... werden in diesem Text die beiden Teile des  damaligen biblischen Kanons, die Tora und die Prophetenbücher, als  Orientierungsgrundlage für den Gehorsam Gott gegenüber genannt“  (50).  Was lernen wir daraus?  Eisenman und Wise suchten und fanden einen Messias. Die unbestreit-  bare Tatsache, daß ım Foto/Urtext Gesalbter im Singular steht, kann  auch Stegemann nicht leugnen. Doch verbucht er m. E. zwei Pluspunkte.  Messias ist nicht schon immer jene Heilsgestalt, die, je näher man in die  frühjüdische Epoche herankommt, durch einen Hoheitstitel qualifiziert  ist. Ob ich Messias, näherhin „sein Gesalbter“ lese, hängt wesentlich vom  Alter und der entwickelten Terminologie ab, die ich auf dem Fragment (!)  finde. Es ist nur ein Fetzen ... (Fragment). Wer ordnet es richtig ein?!  Stegemann hat die philologisch bessere Leseweise und stützt die Gesalb-  te(n)-Terminologie mit vergleichbaren Termini der übrigen Qumran-  Funde ab (s. bei K. Berger, etwa 101 CD 5, 21-6,1 „die Gebote Gottes,  die er durch Mose und durch die heiligen Gesalbten gegeben hatte“) vgl.  auch Mi-Krupp“ (sz:4.Qumran-Textesanar O:, 83). Wır möchten ihm  vielleicht lieber folgen, obwohl er einen Plural lesen muß, wo im Schrift-  bild ein Singular steht. Bei Klaus Berger (99 u. 101) sehe ich, daß er auch  den Singular liest und somit an der Übersetzung festhält „Himmel und  Erde werden seinem Messias gehorchen ...“  Bei Berger ist übrigens dieses Fragment 4 Q 521 (Frgm. 1, Kol 2) zu den  Belegstellen gerechnet, die einen Messias als Heilsgestalt, also i. S. eines  Hoheitstitels in Qumran belegen.  Wie zerstritten die Wissenschaftler sind, zeigt eine „Lesefrucht“, die hier  zuletzt angeführt werden soll.  Bei Michael Krupp „Qumran-Texte“ finde ich, daß er zu einer „Gesalb-  ten“-Stelle in der Damaskus-Schrift II, 12 in einer Fußnote (!) 83 A 158  11) M. Krupp, Qumran-Texte, Zum Streit um Jesus und das Urchristentum. Gütersloh  H6  FrRu NF 2/1995werden 1n diesem Lext dıe beiden Teile des
damalıgen bıblischen Kanons, die Tora und die Prophetenbücher, als
Orıientierungsgrundlage tür den Gehorsam (SOf% gegenüber genannt”
(50)
W as lernen WIFr daraus?
E1ısenman und Wıse suchten und tanden eınen ess1as. Dıi1e unbestreit-
4reE Tatsache, dafß 1m oto/Urtext Gesalbter 1M Sıngular steht, annn
auch Stegemann nıcht leugnen. och verbucht W el Pluspunkte.
ess1as 1STt nıcht schon ımmer jene Heılsgestalt, die, je näher INan ın dıe
trühjüdische Epoche herankommt, durch eınen Hoheitstite] qualifiziert
1St iıch Messıas, näherhin „seın Gesalbter“ lese, hängt wesentlich VO

Alter und der entwickelten Terminologie AD die ıch auf dem Fragment (£)
tinde Es 1St T1 eın FetzenStegemann versetzt uns ın die Lage, die Begriffe „Gottes Gesalbte“ (Plu-  ral!) mit „Gebote der Heiligen“ in Beziehung zu setzen, so daß die Ge-  salbten (Plural!) „nichts anderes als die biblischen Propheten“ seien (wie,  gemäß Stegemann, diese biblischen Propheten mehrfach in den Qumran-  Schriften bezeichnet werden).  Die Gebote sind gemäß Stegemann die fünf Bücher des Mose, die Tora.  „In einer Doppelaussage ... werden in diesem Text die beiden Teile des  damaligen biblischen Kanons, die Tora und die Prophetenbücher, als  Orientierungsgrundlage für den Gehorsam Gott gegenüber genannt“  (50).  Was lernen wir daraus?  Eisenman und Wise suchten und fanden einen Messias. Die unbestreit-  bare Tatsache, daß ım Foto/Urtext Gesalbter im Singular steht, kann  auch Stegemann nicht leugnen. Doch verbucht er m. E. zwei Pluspunkte.  Messias ist nicht schon immer jene Heilsgestalt, die, je näher man in die  frühjüdische Epoche herankommt, durch einen Hoheitstitel qualifiziert  ist. Ob ich Messias, näherhin „sein Gesalbter“ lese, hängt wesentlich vom  Alter und der entwickelten Terminologie ab, die ich auf dem Fragment (!)  finde. Es ist nur ein Fetzen ... (Fragment). Wer ordnet es richtig ein?!  Stegemann hat die philologisch bessere Leseweise und stützt die Gesalb-  te(n)-Terminologie mit vergleichbaren Termini der übrigen Qumran-  Funde ab (s. bei K. Berger, etwa 101 CD 5, 21-6,1 „die Gebote Gottes,  die er durch Mose und durch die heiligen Gesalbten gegeben hatte“) vgl.  auch Mi-Krupp“ (sz:4.Qumran-Textesanar O:, 83). Wır möchten ihm  vielleicht lieber folgen, obwohl er einen Plural lesen muß, wo im Schrift-  bild ein Singular steht. Bei Klaus Berger (99 u. 101) sehe ich, daß er auch  den Singular liest und somit an der Übersetzung festhält „Himmel und  Erde werden seinem Messias gehorchen ...“  Bei Berger ist übrigens dieses Fragment 4 Q 521 (Frgm. 1, Kol 2) zu den  Belegstellen gerechnet, die einen Messias als Heilsgestalt, also i. S. eines  Hoheitstitels in Qumran belegen.  Wie zerstritten die Wissenschaftler sind, zeigt eine „Lesefrucht“, die hier  zuletzt angeführt werden soll.  Bei Michael Krupp „Qumran-Texte“ finde ich, daß er zu einer „Gesalb-  ten“-Stelle in der Damaskus-Schrift II, 12 in einer Fußnote (!) 83 A 158  11) M. Krupp, Qumran-Texte, Zum Streit um Jesus und das Urchristentum. Gütersloh  H6  FrRu NF 2/1995(Fragment). Wer ordnet CS richtig ein?!
Stegemann hat dıe philologisch bessere Leseweıise und stutzt dıe Gesalb-
te(n)- Terminologie miıt vergleichbaren Terminı der übrıgen Qumran-
Funde 1b (S be]1 Berger, etwa 101 5 21-6,1 „dıe Gebote Gottes,
dıe durch Mose und durch dıe heiligen Gesalbten gegeben hatte“) vgl
auch Krupp““ (S L4y Qumran- Lexte, O 83) Wır möchten ıhm
vielleicht leber tolgen, obwohl eiınen Plural lesen mufß, 1m Schritft-
bıld RI Sıngular steht. Be1 Klaus Berger (99 101) sehe iıch, da{fß auch
den Sıngular lıest und SOMIt der Übersetzung testhält „Hımmel und
Erde werden seınem ess1as gehorchen c  E
Be1 Berger 1St übrigens dieses Fragment 521 (Frem ; Kol den
Belegstellen gerechnet, dıe eınen ess1as als Heıilsgestalt, also eınes
Hoheitstitels ın Qumran belegen.
Wıe zerstrıtten die Wiıssenschaftler sınd, ze1gt eıne „Lesefrucht“, dıe 131er
zuletzt angeführt werden soll
Be1i Miıchael Krupp „Qumran- Texte“ finde 1CH, da{fß elıner „Gesalb-
ten . -Stelle 1in der Damaskus-Schriuft IL, 1n eıner Fuflnote © 158

14} rupp, Qumran- Lexte, Zum Streıt Jesus un das Urchristentum. Gütersloh
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bemerkt, „Gemeıint sınd die Propheten. Im Text steht der Sıngular. Der
Unterschied zwiıischen Sıngular und Plural liegt 1n der W.ahl der hebräi-
schen Buchstaben Waw und Jud, die iın Qumran meIılst nıcht Y-
scheiden sınd Wahrscheinlich stand ın der Orıginalhandschrift eın Jud
(Plural), VO den Abschreibern 1m achten der NeUNtfER Jahrhundert
(nach Christiı Geburt. als Waw (Sıngular) gelesen, weıl das Wort
Gesalbter, meschıach (maschiach VO ıhnen als Messıas, den dıe
Abschreiber sıch NUuUr als Sıngular vorstellen konnten, verstanden wurde. CC

Die Rede 1STt be] Krupp WAar VO der Damaskus-Schrift GCD) das Phä-
1St 1aber analog den Übersetzungsproblemen VO 5 Weıl

sS1Ee sıch nıcht anders vorstellen konntenbemerkt, „Gemeint sind die Propheten. Im Text steht der Singular. Der  Unterschied zwischen Singular und Plural liegt in der Wahl der hebräi-  schen Buchstaben Waw und Jud, die in Qumran meist nicht zu unter-  scheiden sind. Wahrscheinlich stand in der Originalhandschrift ein Jud  (Plural), von den Abschreibern im achten oder neunten Jahrhundert  (nach Christi Geburt. A. R.) als Waw (Singular) gelesen, weil das Wort  Gesalbter, meschiach (maschiach A. R.) von ihnen als Messias, den die  Abschreiber sich nur als Singular vorstellen konnten, verstanden wurde.“  Die Rede ist bei Krupp zwar von der Damaskus-Schrift (CD), das Phä-  nomen ist aber analog zu den Übersetzungsproblemen von 4 Q 521. Weil  sıe es sich nicht anders vorstellen konnten ...  Gewiß, bei der CD handelt es sich um Kopisten des achten oder neunten  Jahrhunderts; im ausgehenden Altertum und Frühmittelalter war auch im  Judentum die singularische Verwendung von Maschiach allgemeingültig.  Schon seit, wie ıch meine, Bar Kochba (erste Hälfte des 2. Jh. n. Chr.).  Neue ermöglichte Zugänge  Dem interessierten Laien ist unter den gegebenen Umständen das Ta-  schenbuch von M. Krupp der in dieser Hinsicht bestmögliche Zugang  bzw. die Übersetzungshilfe. Ein Taschenbuch kann keine Faksimile-  Ausgabe sein. Trotzdem sind die sorgfältigen Einleitungen zu den Qum-  ran-Schriften, ihre Texte, soweit sie bei Krupp erfaßt sind, hilfreich.  Krupp bietet folgende teilweise von ıihm neu übersetzte Qumran-Grund-  und Hauptschriften: Gemeinderegel, Die Gemeinderegel am Ende der  Tage (1 QSa), Kriegsrolle (Auszug), Tempelrolle (Auszug), Psalmenrolle  (11 QPsa), daraus Ps 151 (apokryph). Hymnenrolle (Auszug), Widmung  an König Jonatan (4 Q 448), Genesisapokryphon (1 QapGen), Habakuk-  Kommentar (Auszug).  Im zweiten Teil seiner Textsammlung zieht Krupp eine thematische Ver-  handlung vor. Unter der Überschrift „Der Messias und die Endzeit“ wer-  tet er die beiden Anhänge zur Gemeinderegel 1 QSa und 1 QSb aus: Das  Mahl des Messias 1 QSa II 11-22 (er wird erst noch geboren!): Brot und  Wein sind gesegnete Speise für den Rat der Gemeinde.  Nach den Segenssprüchen (aus der zweiten Gemeinderegel) über die  Gläubigen, den Hohenpriester und die Priester folgt zum Schluß der  Spruch über den nesi’ha‘eda, den Fürsten der Gemeinde, der — nach Mei-  nung von Krupp - wohl mit dem Messias identisch ist (107).  FrRu NF 2/1995  117Gewil, be] der andelt CS sıch Kopisten des achten der neunten

Jahrhunderts; 1m ausgehenden Altertum und Frühmiuittelalter W ar auch 1mM
Judentum dıie sıngularısche Verwendung VO Maschiach allgemeingültig.
Schon seıt, w1e€e ıch meıne, Bar Kochba (erste Hältte des Jh Chr.')

Neue ermöglıchte Zugänge
Dem interessierten Laıen 1St den gegebenen Umständen das Ta-
schenbuch VO Krupp der 1n dieser Hınsıcht bestmögliche Zugang
bzw dıe Übersetzungshilfe. Eın Taschenbuch 41133 keine Faksiımile-
Ausgabe se1n. Trotzdem sınd die sorgtältigen Eınleitungen den Qum-
ran-Schriften, ıhre Texte, SOWeıt S1Ce be1 Krupp erta{st sınd, hılfreich.
rupp bietet folgende teilweise VO ıhm LICU übersetzte Qumran-Grund-
und Hauptschriften: Gemeinderegel, Die Gemeinderegel Ende der
Tage QSa), Kriegsrolle (Auszug), Tempelrolle (Auszug), Psalmenrolle
(11 sa daraus Ps 154 (apokryph). Hymnenrolle (Auszug), Wıdmung

Könıg Jonatan (4 448), Genesisapokryphon QapGen), Habakuk-
Kommentar (Auszug
Im 7zweıten Tel seıiner Textsammlung zıeht Krupp eıne thematische Ver-
handlung VO  - Unter der Überschrift „Der ess1as und dıe Endzeit“ WCI-

RE die beiden Anhänge AB Gemeinderegel Qda und QSb AUS! Das
ahl des ess1as Qda {1 112727 (er wırd erst och geboren!): Brot und
Weın sınd ZESCQYNELE Speıse für den Rat der Gemeıinde.
ach den Segenssprüchen (aus der zweıten Gemeinderegel) ber die
Gläubigen, den Hohenpriester und die Priester tolgt FT Schlufß der
Spruch ber den nesi’ha‘eda, den Fürsten der Gemeinde, der ach Me1-
Nung VO Krupp ohl mMI1t dem ess1As ıdentisch ISt
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„Messı1as- Texte“ sınd auch Qpatr und Testimon1a,; eıne Zusammenstel-
lung VO Bıbelstellen (4 LESLT, 175) Krupp annn sıch den 1nweIls
eısten ’ da{fß$ dıe 1n den Testimon1a verhandelten Stellen „keıne
primäre Raolle (spielen) für die Beweisführung der Messı1ıanıtät Jesu 1m
Neuen Testament“ 10)
FEıne 1ramäılsche Danıel-Apokalypse (4 246) und die VO MI1r verhan-
delte mess1anısche Apokalypse (4 521 oben) schliefßßen sıch
Krupp übersetzt, 1mM Gegensatz Stegemann: „Hımmel und Erde
gehorchen seinem ess1as W 4S in ıhnen 1St Er weıcht nıcht VO den
Geboten der Heılıgen. Strengt euch d ihr, dıe ıhr den Herrn sucht; ıhn

verehren“ (Abschnıitt). In der Anm 259 15) erklärt Krupp ber die-
SCH ess11As: „Hıer 1St eıne metaphysısche Messıiasgestalt gyedacht, Ühn-
ıch W1e€e die 1mM Daniıelbuch und 1im Neuen Testament. CC Das Mess1as-Ka-
pıtel be] Krupp schliefßt mıiıt 285 (serek ha milchama), eınem Frag-
IET ber den tötenden der getoteten (!) Furst der Gemeinde.
Da WITr 1er „Sprengstof <q für Enthüllungslıteratur (Eısenman) haben,
rauche ıch ohl nıcht mehr e1ıgens °
So verweıst enn auch Krupp autf Eısenman, Jesus und die Urchri-
sten (30 I:}
Der 7zweıte thematıische Block bel Krupp beinhaltet „Das (zesetz VO

Qumran“s Di1e Belegbeispiele kommen AUS Fragmenten der
Höhle 4, der Gemeinderegel ©5a und (Damaskus-Schrift).
Eın kurzer Abschnitt „Weıtere Geheimnisse der Schriftrollen“,
(„Buch der Geheimnisse“), der Sonnenkalender VO Qumran und die
Frage, obhb eın griechischer Markustext In Qumran aufgefunden wurde,
beschlie{ßt Ü  Nn mı1ıt eınem Nachwort (Epilog) das verdienstvolle
Buch VO Krupp.
Aus dem Epilog selen Tel Satze zıtlert:
„Das Christentum 1St also iın den Qumranschriften nıcht 1m Blick Dıi1e
christliche ahrheit 18 nıcht angegriffen. Qumran hat 1aber eıne Sahz
ere Bedeutung tür das Christentum“
Weıtere verwendete Lıteratur:

Betz/R. Rıesner, Jesus, Qumran und der Vatıkan, Klarstellungen.
Gießen/Freiburg 1993 A995)

Martinez, The ead Sea Scrolls Translated. The Qumran Texts in
Englısh. Leıiden 1994
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